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Zur Erinnerung an Professor Hermann Hagen
und Professor Gustav Czwalina.

Von

Dr. G. v. Seidlitz in Königsberg i. Pr.

Zwei Entomologen, die einen grofsen Theil ihres wissenschaft-

lichen Strebens in Königsberg i. Pr. bethätigt haben, sind am Ende

des Jahres 1893 auf immer von uns geschieden, werden aber in

unserer Erinnerung, resp. in der Erinnerung künftiger Entomologen

fort und fort leben.

Hermann August Hagen

wurde 1817 als Sohn des Prof. Hagen zu Königsberg i. Pr. geboren,

besuchte das Friedrichs-Collegium und das Kneiphöfsehe Gymnasium

und bezog in der Mitte der

dreifsiger Jahre die Uni-

versität Königsberg, wo er

das Studium der Medicin

absolvirte und 1840 zum

Doctor der Medicin promo-

virt wurde. Dann war er

bis 1848 Assistent bei Prof.

Seerich an der chirurgi-

schen Klinik und später

praktischer Arzt in seiner

Vaterstadt. In den sechs-

ziger Jahren siedelte er

nach Cambridge in Nord-

amerika über, wo Agassiz

das grofse Museum of com-

parativ zoology aus eigenen

Mitteln gegründet hatte und wo Hagen einer von den 12 Gehülfen

des berühmten Naturforschers wurde. Später wurde er auch Pro-

fessor an der staatlichen Universität in Cambridge und hatte eine

in jeder Beziehung glänzende Stellung. Vor etwa 2 Jahren hatte

er einen Schlaganfall, von dem er sich zwar einigermafsen erholte,

aber doch den wissenschaftlichen Arbeiten entrückt wurde. Am
8. Nov. 1893 machte dann der Tod diesem Leben voll Streben
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und Arbeit ein Ende. Er hinterläfst eine Wittwe, aber keine

Kinder.

Den Naturwissenschaften hatte Hagen sich schon auf der

Universität zugewandt und neben den medicinischen Studien eifrigst

bei Prof. Rathke Zoologie getrieben, und publicirte 1839 seine erste

Arbeit über die Libellen Ostpreufsens. In demselben Jahre beglei-

tete er Prof. Rathke auf einer Reise nach Norwegen und Schweden,

nach diesem Lande, das er mit Recht „gleichsam die Wiege der

Entomologie" nennt, und gab später über die wissenschaftlichen

Schätze derselben (Sammlungen und Bibliotheken) eingehende Nach-

richten. Der Entomologie ist er sein ganzes Leben treu geblieben.

Auch seine Doctor-Dissertation handelte über die Libellen Europas

und diese beschäftigten ihn bis 1848 fast ausschliefslich und zwar

sowohl die lebenden, als auch die fossilen. In dem grofsen mono-

graphischen Werke von Selys-Longchamps über die Libellen

ist der Theil über die fossilen Arten von Hagen verfafst. Auf die

Dipteren Preufsens und auf die Cicaden Europas ging er nur in

zwei kleineren Arbeiten ein, — sein Hauptfeld waren Orthopteren

und Neuropteren. Mit Pictet zusammen bearbeitete er die Neurop-

teren des Bernsteins in Berendt's Werk über die Bernstein-Ein-

schlüsse, und über die Termiten gab er 1855— 1860 eine umfassende

Monographie, die wohl als sein Hauptwerk in der descriptiven

Entomologie gelten kann. Die Synopsis of Neuroptera of North-

Amerika 1861 kommt derselben an Umfang fast gleich, und aufser-

dem ist noch die Monographie der Psociden 1882 hervorzuheben,

die uns näher interessirt, weil ein grofser Theil des Materiales,

mit sehr schönen Bernsteineinschlüssen, ihm von Königsberg gelie-

fert wurde. Seine kleineren entomologischen Aufsätze, die sich im

Ganzen etwa auf 130— 150 belaufen dürften, erschienen meist in

der Stettiner entomologischen Zeitung. Eine Liste derselben wird

sein Nachfolger Samuel Henschau in Cambridge veröffentlichen.

In allen seinen Arbeiten ist immer vorwiegend das Bestreben zu

erkennen, zunächst die Leistungen der Vorgänger, die Literatur

über den betreffenden Gegenstand vollständig zu ergründen. Mit

Recht sagt Hagen einmal: „Die Kenntnifs der geschichtlichen

Entwickelung der Wissenschaft ist für den strebenden Naturforscher

dasselbe, wie die Kenntnifs des Baugrundes oder des Fundamentes

für den Baumeister." Seine Bestrebungen in dieser Richtung reichen

bis in die Mitte der dreifsiger Jahre zurück. Eine Reise nach

Stettin, Berlin, München, Frankfurt, Zürich, Leyden, London,

Oxford unternahm er eigens, um in den dortigen Bibliotheken
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seltene entomologische Werke durchzuarbeiten. Es handelte sich

um die gesammte entomologische Literatur bis 1862, um mehr als

5000 Schriftsteller mit mehr als 18000 Schriften, von denen er

über 14000 selbst geprüft hat. So entstand als Resultat einer

27jährigen mühsamen Arbeit das monumentale Werk, die Biblio-

theca entomologica, die Hagen's Namen zu den bekanntesten

in der gesammten Entomologie gemacht hat. Er ist wohl von den

Entomologen des Jahrhunderts der Einzige, der bei allen Fach-

genossen gleichmäfsig geschätzt ist, da sich sein Werk auf alle

Zweige dieser Wissenschaft erstreckt und so wichtig ist, dafs es

von jedem wissenschaftlich arbeitenden Entomologen immerfort

benutzt werden mufs und ihm die allergröfsten Dienste leistet. Mit

diesem Werke hat Hagen sich ein monumentum aere perennius

errichtet und die Unsterblichkeit in seiner Wissenschaft gesichert.

Gustav Czwalina

wurde am 26. Januar 1841 zu Danzig geboren, wo sein Vater, der

Gymnasialprofessor Czwalina, noch heute lebt. Er besuchte das

Gymnasium seiner Vater-

stadt und bezog 1858 die

Universität Berlin, wo er

Mathematik und Naturwis-

senschaften studirte. Von
1864 an lehrte er ohne Un-

terbrechung in Königsberg

i. Pr., zuerst am Kneiphöf-

schen, dann am städti-

schen Realgymnasium und

seit 1868 am Altstädtischen

Gymnasium, wo er im März

1893 den Professor - Titel

erhielt. In der zweiten

Hälfte des vergangenen

Jahres kränkelte er wieder-

holt und am 4. Januar 1894

starb er in Danzig an einem Gehirnschlag, tief betrauert von seinen

Eltern und Geschwistern. Verheirathet ist er nicht gewesen.

Czwalina war durch und durch Naturforscher, durch und

durch Philosoph von scharfer durchdringender Logik und dazu ein
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Polyhistor ersten Ranges. Es gab kaum ein Gebiet menschlichen

Wissens, auf dem man ihn nicht hätte um Rath fragen können und

auf dem er nicht mit vollem Verständnifs zu Hause gewesen wäre.

Der Lösung schwieriger mathematischer Probleme gab er sich mit

ebensolcher Leidenschaft hin, wie dem Studium altfranzösischer

Sprachregeln oder neuer paläontologischer Forschungsberichte. Ja

sogar das grofse Generalstabswerk über den Krieg von 1870 fand

sich in seinem Nachlasse. Und ganz besonders waren es die Fort-

schritte auf dem Gebiete der Entwickelungstheorie, denen er mit

Interesse folgte, gleiches Verständnifs für die genetische Darstellung

der Varietäten einer Insektenart, wie für die tiefphilosophischen

Abhandlungen eines Herbert Spencer zeigend. Das selten um-

fassende Wissen traf bei ihm mit der besonderen Gabe zusammen,

das Erfafste Anderen mit zwingender Logik klar zu machen, was

ihn zu seinem Berufe als Lehrer ganz besonders befähigte. Er

referirte seinen Schülern niemals trockene Thatsachen, sondern

bewies ihnen logische Wahrheiten. Besonders anregend waren da-

her seine Stunden in Mathematik, Physik und Naturgeschichte, und

seine Schüler hingen mit Liebe an ihm.

Der Entomologie hatte sich Czwalina schon früh hinge-

geben und hier das Gebiet gefunden, auf dem er thätig am Ausbau

der Wissenschaft mit half. Schon als Gymnasiast sammelte er mit

grofsem Eifer Käfer, wozu ihn wohl besonders sein Onkel, der

Apotheker Bogeng in Putzig, der eine recht hübsche Käfersammlung

besafs, angeregt haben mag. Eine reiche Ausbeute an Colon veran-

lafste ihn, von dieser Gattung eine umfassende Bearbeitung zu unter-

nehmen, die als eine mustergültige zu betrachten ist, und ebenso

hat er später die Gattung Latkrobium behandelt. Zwei Reisen

nach Italien, einmal auf den Monte Baldo, einmal nach Valombrosa

bildeten den Höhepunkt entomologischer Sammelthätigkeit, beein-

trächtigten nicht seinen Sinn für die Erforschung der einheimi-

schen Fauna. Fast jeden Sonntag und freien Nachmittag benutzte

er zu Excursionen in der Umgegend von Königsberg nnd seine

Ferienreisen führten ihn nach Osterode i. Pr. , nach Glettkau, nach

Katznase und alljährlich nach Danzig — und jedesmal hatte er

die Freude, die Kenntnifs der Coleopteren-Fauna Ost- und West-

preufsens bereichert zu haben. Als in den letzten Jahren die Coleop-

teren um Königsberg mehr und mehr verschwanden, warf er sich

mit Leidenschaft auf das Sammeln von Dipteren und legte nach

kurzer Zeit in seiner letzten Publication „Verzeichnifs der Fliegen

Ost- und Westpreufsens" Zeugnifs von seinem Sammelfleifse ab.
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Bei der Bestimmung des Materiales auf diesem ganz neuen Felde

ist ihm der College Pandelle in Tarbes behülflich gewesen.

Als wir 1886 in Königsberg einen „entomologischen Abend"

gründeten, da war Czwalina recht in seinem Element: gemüthlich,

unterhaltend, voller Humor und ausdauernd, beim Glase Bier

wufste er der geringsten Sache Interesse abzugewinnen und die

Unterhaltung gehaltvoll zu gestalten. Wenn der letzte Sonnabend

der Schulferien da war, dann hiefs es, „heute mufs Freund Czwa-
lina wiederkommen!" Und richtig, 15 Minuten nach Ankunft des

Abendzuges aus Danzig trat der „sapiens omnia stia secum portans"

zum Jubel der Anwesenden ein, die kleine dicke Gestalt bis zur

Unförmigkeit behängt mit seinem Reisegepäck, das nur aus Sam-

melgeräthen bestand. Sogleich ging es an das Auspacken der

gesammelten Schätze, von denen noch viele Wochen hindurch

das Bemerkenswerthe vorgezeigt wurde. Viel Anregung hat er

in unseren entomologischen Kreis gebracht und sein Verlust ist

uns ein unersetzlicher.

Die Sammlung und die entomologische Literatur

Czwalina's wurde von seinem Vater dem zoologischen

Museum, die übrige Literatur dem Altstädtischen Gym-
nasium geschenkt.

Einladung zur 66. Versammlung Deutscher Naturforscher etc.

Herrn Dr. Kraatz!

Die ergebenst Unterfertigten theilen mit, dafs vom 24. bis

30. September 1894 in Wien die 66. Versammlung Deutscher

Naturforscher und Aerzte tagen wird, und bitten, den Mit-

gliedern des unter Ihrer Leitung stehenden Vereines die Einladung,

sich an dieser Versammlung zu betheiligen, freundlichst zu über-

mitteln. Die Geschäftsführer der

&6. Versammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte:

Prof. Kerner v. Marilaun, Prof. Sigm. Exner.

Indem ich die Bitte der vorgenannten Herren gern erfülle, kann

ich nicht umhin, unsere Mitglieder darauf aufmerksam zu machen,

dafs die Naturforscher-Versammlungen früher eines der beliebtesten

Mittel waren, um Entomologen, die sich bisher nicht kannten, mit

einander bekannt zu machen. Jedenfalls stand sich die Mehrzahl

der arbeitenden Entomologen früher näher, als es jetzt der Fall ist,




